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Ferner ist er ein bekannter Coach, Autor und Vortragsredner auf den Gebieten der Mentalsteuerung und des Bewusstseins-Leading.


Seine brillante Methode WISSART® ist das Thema einer Vielzahl von Veranstaltungen und Vorträgen.


Dr. Jürgen Karsten ist verheiratet und Vater von zwei erwachsenen Söhnen. Er lebt und arbeitet in Hessen und Berlin.
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Ein besonderer Dank geht an dieser Stelle an Frau Kerstin Hebold. Frau Hebold hat mit viel Engagement und eigenen Anregungen aus einer manchmal chaotischen Vorlage ein lesefähiges Manuskript erstellt. Dafür ganz herzlichen Dank.


Mein Dank geht auch an Frau Heidi Keller, die das Lektorat übernommen und dabei für viele gute Formulierungen gesorgt hat. Auch dafür ganz herzlichen Dank.




Gebrauchsempfehlung


Der Schöpfer eines guten Buches ist der gute Leser. Ein guter Kopf wird nichts Nutzloses lesen: In jedem Buche findet er vertrauliche Mitteilungen und Seitenbemerkungen, die allen anderen verborgen bleiben und nur für ihn bestimmt sind. Jeder muss die Kunst des guten Lesens für sich neu entdecken. Es gibt ebenso gut ein schöpferisches Lesen, wie es ein schöpferisches Schreiben gibt.


Ralph Waldo Emerson




Was erwartet Sie?


Wir gehen auf eine Reise, die uns in das Allerkleinste, in die tiefsten Bereiche unserer Existenz und an die Schnittstelle von Bewusstsein und Materie führt. Auf dieser Reise begegnen uns neues Wissen und uralte Weisheiten. Durch diese Kombination werden Einsichten und Ereignisse eintreten, die man nicht ohne Weiteres für möglich hält. Dazu gehört die gezielte Förderung von Intuitionen, glücklichen Zufällen und Erfolgen, die am Anfang der Reise stehen. Am Ende der Reise stehen Erfolg, Glück, Gesundheit und Weisheit!


Jeder Mensch hat in seinem Leben schon Intuitionen erfahren, wenn eine plötzliche Ahnung oder eine Information auftaucht, ohne dass man so genau weiß, woher diese stammt. Jeder Mensch hat auch schon einmal Situationen und Ereignisse erlebt, die wie ein glücklicher Zufall aussahen. Jeder Mensch hat vermutlich auch schon einmal eine Verbindung zu einer anderen Person gespürt und wusste von deren Sorgen oder der besonderen Gefahr, in der sich diese Person befand, auch wenn diese an einem entfernten Ort war. Es ist in den geschilderten Fällen fast so, als gäbe es eine Verbindung »nach draußen«, quasi eine unsichtbare Verbindung des einzelnen Menschen zur Außenwelt.


Die Wissenschaft bestätigt mittlerweile, dass es diese Verbindung gibt, und zwar in Form des Bewusstseinsfeldes. Dieses Bewusstseinsfeld ist aber nicht – wie wir dies bislang angenommen haben – als individuelles Bewusstsein in unserem abgeschlossenen Gehirn, sondern unser Gehirn ist vielmehr in diesem Bewusstseinsfeld. Dieses Bewusstseinsfeld ist in uns, um uns herum und erstreckt sich bis hinaus in das Universum. Das Bewusstseinsfeld enthält Informationen und gibt allen Objekten und Ereignissen Form und Inhalt. Der Mensch ist mit seinem gewohnten und bekannten Ich-Bewusstsein bzw. Ego ein Teil davon und das individuelle Gehirn ist die Verbindung zu diesem Bewusstseinsfeld, d. h., es ist Empfänger und Sender von Informationen.


Wenn dies so ist, dann ist es doch äußerst wünschenswert, diese Verbindung zu nutzen und die gewaltigen Potenziale des Bewusstseinsfeldes auszuschöpfen.


Das Problem dabei ist allerdings, dass wir auf diese Verbindung, d. h. unser Gehirn, nur äußerst begrenzt Einfluss nehmen können. Die meisten Vorgänge im Gehirn – Experten sprechen hier von 90 bis 95 Prozent – laufen ohne unser Zutun ab. Das Gehirn läuft also meistens auf Autopilot!


Es gibt aber Möglichkeiten und mentale Techniken, um Geist und Gehirn zu entwickeln und den Zugang zu dem Bewusstseinsfeld zu erweitern und zu nutzen. Diese Techniken werden bereits in sehr alten Weisheitslehren dargestellt, die ebenfalls schon die Existenz eines Bewusstseinsfeldes beschreiben. Mit diesen Techniken und dem gewonnenen Wissen wird es möglich, die Wahrscheinlichkeit für Intuitionen und glückliche Zufälle systematisch zu erhöhen. Damit werden die Erfolge in allen Lebensbereichen zunehmen.


Es stellen sich aber auch noch äußerst gewichtige »Nebenwirkungen« ein. Das Leben wird nicht nur erfolgreicher, sondern das eigene Gehirn wird leistungsfähiger, das Denkvermögen gesteigert, die Gesundheit verbessert, Weisheit folgt dem Wissen. Kurz: Das Leben wird insgesamt glücklicher.


Jetzt sollten Sie vielleicht doch weiterlesen. Es gibt keine Grenzen! Erfolge sind nur der Anfang und am Ende stehen Glück, Gesundheit und Weisheit – wenn Sie das wollen!


Dr. Jürgen Karsten




Vorwort 1


Ha, jetzt ist es bewiesen!


Dr. Jürgen Karsten und ich haben uns in den vergangenen Jahren immer wieder getroffen, um das Wissen, das in diesem Buch dargelegt ist, aus verschiedensten Aspekten heraus zu beleuchten.


In meinem Buch »Lieber die ganze Welt gegen mich als meine Seele« beschreibe ich die Situation, wie Bob Proctor und ich mit einem Professor der Psychologie (ein sogenannter Gehirn-Papst) zusammensaßen und der Professor darauf bestand, dass es außerhalb des Gehirns kein Gedächtnis gibt, kein Wissen, auf das wir zugreifen könnten.


Bob stellte sich nach kurzer Zeit schlafend und meinte danach: »He doesn’t get it.«


Ich schrieb auch über Alain Banon, einen Martial-Arts-Meister mit vielen schwarzen Gürteln, der mit verbundenen Augen bei bestimmten Übungen besser »sehen« kann, wider unser antrainiertes Wissen. Wir nehmen halt nur für wahr, was wir wahrnehmen. Dabei können Kinder alle mit verbundenen Augen sehen. Eine Fähigkeit, die wir ab dem achten Lebensjahr wieder verlieren, wenn sie nicht trainiert wird. In YouTube gibt es viele Videos zu diesem Thema. Es gibt blinde Sänger, die über ein Gerät an der Zunge den Dirigenten wahrnehmen. Erik Weihenmeyer, der blinde Bergsteiger, spielt so mit seiner Tochter Schnick, Schnack, Schnuck.


Sehen wir doch nicht mit unseren Augen, sondern vielmehr mit unserem inneren System und dem Gehirn. Mit dem Gehirn, dem limitierenden Faktor! Wir können nur sehen, was wir glauben und wofür wir Worte haben.


Zum obigen Gespräch mit dem Professor erzähle ich in Vorträgen gerne folgende Geschichte:


In meiner Jugend war ich Beatles-Fan. Und am Tag der ersten weltweit ausgestrahlten Live-Fernsehproduktion durfte ich aufbleiben und den Beatles-Beitrag »All you need is Love« mit anschauen. Wir hatten damals noch Fernseher mit Röhren. Ich erzähle dann, dass ich hinten die Abdeckung abschraubte und eine Röhre rausdrehte. Und siehe da, die Beatles waren nicht mehr auf dem Schirm zu sehen. Wenn ich die Röhre reinschraubte, erschienen sie wieder. Also hatte ich als Einziger auf der Welt die Beatles – nämlich in der Röhre. Musste doch so sein, oder? Unser Gehirn ist ebenso wie die Röhre nicht der »Besitzer« allen Wissens, sondern nur ein Zugangstool.


Erfolg ist nur der Anfang.


Und so fing es ja auch für Dr. Jürgen Karsten an, dass er sich als nüchterner Steuerberater mit dem »Universumskram« beschäftigte. Er wollte zunächst nur verstehen, warum die sogenannten erfolgreichen Mandanten erfolgreicher sind als andere. Und bei dem Studium dieser Fakten gab es die ersten Erkenntnisse, die zu dem wunderbaren Buch »Das Mentalprinzip – Denken wirkt!« führten. Dieses Buch wurde Standardlektüre bei uns in Ausbildungen und Jahrescoachings.


Erfolg ist nur der Anfang!


Wollen wir es einmal klarstellen: Jede/r ist zu 100 Prozent erfolgreich. Folgenreich! Erfolg ist ja nur das, was folgt, und wir alle produzieren unsere Ergebnisse zu 100 Prozent!


Erfolg ist daher der Anfang, weil er auch geschieht, wenn wir uns dessen nicht bewusst sind. Je besser wir WISSART® verstehen und beherrschen, desto besser können wir bewusst gestalten, bis dahin, eine Delle ins Universum zu hauen.


Wenn wir die geschichtliche »Bewusstseinsentwicklung« in vier Stufen aufteilen, dann begann es mit dem Glauben, dass uns das Leben geschieht. Dass wir eher die »Opfer« sind. Blitz und Donner konnten wir nicht erklären, also musste ein Gott dafür herhalten, der uns dies antat. Und so hatten wir meist einen strafenden, bösen Gott. Auch heute noch stehen viele Menschen auf Stufe 1 und erwarten von Regierung, Arbeitgeber etc., dass sie für alles verantwortlich sind. Der Arzt ist für die Gesundheit verantwortlich, der Lehrer für die Erziehung der Kinder und der Partner für das Lebensglück. Und wenn dem nicht so ist, wird gegen die Auswirkungen gewettert oder demonstriert.


Hier offenbart sich ein Unwissen über das Gesetz von Ursache und Wirkung. Gegen Wirkungen zu demonstrieren, bringt wirklich nichts, wenn die Ursachen nicht geändert werden. Ein wacher Bauer würde nie gegen seine schlechte Ernte demonstrieren, sondern das Feld neu und besser bestellen.


Wir demonstrieren noch gegen vieles. Doch wir werden verstehen, dass dies nicht die Lösung ist.


Mit wachsendem Verständnis für die Entstehung von Blitz und Donner wurde nicht mehr alles einem oder mehreren Göttern in die Schuhe geschoben und als Strafe gewertet. Aber auch auf der ersten Ebene geschah den Menschen nach ihrem Glauben, ihrer Überzeugung.


Der moderne Mensch glaubt schon mehr, dass er sich Ziele vorstellen und Parkplätze bestellen kann. Mit seiner Intention, mit dem Denken von »mir« nach außen, macht er seine Zielsetzung und seine Visionsboards. Er schafft, was er will. Nach dem Motto: Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.


Aber er ist da noch nicht mit dem Bewusstseinsfeld verbunden und seine Zielsetzungen sind noch von seinem erlernten Wissen bestimmt und damit limitiert.


Auf der dritten Ebene kommen wir zum eigentlichen Thema dieses Buches: Zu verstehen, dass wir uns mit dem Bewusstseinsfeld verbinden können. Dass wir mit einer Vision verschmelzen und über Intuition Wissen und Informationen erhalten können, die uns vorher nicht zugänglich waren. So können wir lernen, unlimitiert von innen nach außen zu wirken. Dies mit Achtsamkeit und Konzentration, mit Vertrauen auf den Prozess, aber ohne vergleichbare Anstrengung, wie wir es von Ebene zwei kennen. Hier gilt dann der Satz: Glaube kann Berge versetzen. Und dies ist deutlich mehr, als nur einen Weg zu schaffen. Jetzt können Realitäten, wie wir sie bisher kennen, geändert werden.


Daher nennt man Menschen auf dieser Ebene auch Reality Hacker. Ein Steve Jobs wollte es immer und schaffte es auch, eine Delle ins Universum zu schlagen. Junge Tech-Milliardäre beschäftigen jetzt Professoren, die herausfinden sollen, wie man aus der Matrix herauskommt. Mehr Menschen gehen jetzt auf diesen Level – darum ist dieses Buch von Dr. Jürgen Karsten so wichtig.


Jetzt wird mehr und mehr verständlich, dass wir kreieren und wie wir dies bewusst machen können. Und dass daher unendlicher Wohlstand möglich ist. »Er nahm vom Überfluss und was blieb übrig? Überfluss!« Diese alte indische Weisheit sagte schon damals aus, dass wir unendlich, ohne Limits, aus dem Nullpunktfeld schöpfen können.


Auf der vierten Ebene werden wir spüren und vollends verstehen, dass wir eins sind mit dem Feld. Alles ist Energie und wir sind mittendrin und auch nur Energie. Energie ist, geht nie verloren, ändert nur die Form.


Darum brauchen wir keine Angst mehr zu haben (sie ist ohnehin nur eine Fantasie), denn wir sind Teil des Feldes und können nicht verloren gehen. Wir brauchen keine Angst davor zu haben, alte Geschäftsmodelle aufzugeben. Wir wandeln nur die Form und neue und bessere Geschäftsmodelle entstehen. Wir können erkennen, dass wir bisher mehrheitlich nur Win-Lose gespielt haben. Wir können aufhören, unseren Wohlstand vorwiegend auf Krankheit und Krieg (Verdrängungswettbewerb) aufzubauen. Wir werden erkennen, dass noch ungeahnter Wohlstand vor uns liegt. Wohlstand, den wir uns bisher nicht vorstellen konnten. Wer hätte vor hundert Jahren gedacht, dass in Deutschland Armut bedeutet, einen nicht pfändbaren Farbfernseher zu besitzen?


Was wird dann in den nächsten 100 Jahren möglich sein?


Mit den Erkenntnissen und Umsetzungen des Wissens aus diesem Buch wird deutlich, dass mit Fokus auf Gesundheit, ungeahnter Fitness und Frieden viel größerer Wohlstand aufgebaut werden kann. So sagt Bob Proctor schon immer: »Competition is for Amateurs, Creation is for Professionals.«


Wir können alles gestalten, wenn wir es wollen, und diese Überzeugung teilen. Dafür habe ich das Extraordinary Future Forum ins Leben gerufen. Vielleicht machen Sie nach dem Lesen dieses Buches mit. Teamgeist ist im Sport ja schon akzeptiert. Wie wäre es, wenn wir Unternehmungen und eine Gesellschaft mit Teamgeist gestalten?


Je mehr wir verstehen, dass wir ohnehin hundertprozentig erfolgreich sind, entsprechend unserer Überzeugung, und das kollektive Feld mit gestalten, umso bewusster können wir unsere Zukunft konstruktiv gestalten. Es liegt in unserer Verantwortung, was geschieht. Das ist eine völlig neue Herausforderung im Dasein des Menschen. Während es in den letzten 100 000 Jahren mehr um das Überleben der Art ging, geht es jetzt erstmalig in der Geschichte der Menschheit darum, die Gestaltung der Zukunft bewusst in unsere Hände zu nehmen. Mit viel Vorfreude auf die Möglichkeiten. Denken Sie an den Buchtitel: »Quintessenz: No Limits!«


Danke, Dr. Jürgen Karsten.


Schweiz, im April 2017


Wolfgang Sonnenburg


Wolfgang Sonnenburg


Mentor, Speaker und Autor, Gründer des Winspiration Day und der Winspiration Day Association, Gründer und Vorstand der WIN-WIN AG.




Vorwort 2


Quintessenz!


Dieses Buch wird dem Leser zu denken geben! Es geht dabei um Bewusstsein, um dessen Macht und Möglichkeiten. Jürgen Karsten stellt unsere alltägliche Wahrnehmung vom Funktionieren unseres Bewusstseins auf den Kopf. Das wirkt beunruhigend, aber auch faszinierend!


Wir haben es hier nicht mit einem der zahlreichen »Ratgeber« zu tun, die viel versprechen und wenig halten. Der Autor bewegt sich auch nicht im Bereich esoterischer Spekulation, die beim Leser eher Ratlosigkeit auslöst. Nein, die Darstellungen beruhen auf zwei stabilen Fundamenten, die ihre Gültigkeit längst bewiesen haben.


Es sind zum einen die indischen Weisheitslehren, die vor mehreren Tausend Jahren entstanden sind und sich mit dem menschlichen Bewusstsein befassen. Sie fanden ihren Ausdruck in den mentalen Techniken der Meditation (Yoga) mit dem Ziel, Wohlbefinden, Harmonie und Glück im Leben zu erreichen. Der Autor erweist sich hier als guter Kenner dieser alten Weisheitslehren.


Das zweite Fundament bilden die modernen Forschungen in der Quantenphysik und die vielfältigen Ergebnisse wissenschaftlicher Experimente. Der Autor verknüpft beide Fundamente in überzeugender Weise miteinander und macht deutlich: Unser individuelles Bewusstsein ist Teil eines umfassenden »Bewusstseinsfeldes«, das über das eigene Ich weit hinausgeht. Zwischen beiden Bereichen laufen ständig Prozesse der Wechselwirkung und gegenseitigen Beeinflussung ab, die wir bewusst meist nicht wahrnehmen. Wir können uns aber mit den Techniken der Meditation in diese Bereiche »hineinversenken« und wirksamen Einfluss auf Abläufe und Geschehnisse in unserem inneren und äußeren Dasein nehmen.


Die Ziele dabei sind stets positive Wirkungen auf unser Leben: innere Haltungen wie Tatkraft, Optimismus, Zuversicht, Gelassenheit, Mut und Stärke. Und es geht um äußeres Geschehen wie Erfolge und »glückliche Zufälle«.


Mit präzisen Beschreibungen der Meditationstechniken und Falldarstellungen, die »unter die Haut gehen«, untermauert der Autor sein Werk überzeugend und macht deutlich: Wir haben weit mehr Einfluss auf ein gutes und glückliches Leben, als wir glauben. Wir müssen uns nur entschließen, das Erforderliche dafür zu tun!


Dieser Rat wird bei mir nicht auf taube Ohren stoßen. Und ich vermute, vielen anderen Lesern wird es ähnlich ergehen.


Dr. h. c. Dieter Fröhlich


Dr. h. c. Dieter Fröhlich


Dr. h. c. Dieter Fröhlich ist Ehrenpräsident des Deutschen Franchise-Verbandes und des Europäischen Franchise-Verbandes und Gründer der Musikschule Fröhlich, eines der größten Franchise-Systeme in Deutschland.




1. Was das Bewusstsein kann,


können Sie auch


»Es passieren Dinge, die man nicht für möglich gehalten hätte.«


Kennen Sie das auch? Sie erleben von Zeit zu Zeit Situationen, in denen Sie plötzlich genau wissen, was zu tun ist. Sie haben schlagartig eine Ahnung von Informationen und verfügen über ein Wissen, das Ihnen bisher nicht zur Verfügung stand. Wir sprechen dann gerne von Eingebung oder Intuition.


An anderer Stelle beobachten Sie möglicherweise Ereignisse, die sich plötzlich so entwickeln, wie Sie dies in Ihrem Inneren erwarten. Dabei stellt sich manchmal das Gefühl ein, dass es irgendeine Verbindung zwischen dem inneren Erwarten und dem äußeren Ereignis gibt. Wir nennen das gerne »glückliche Zufälle« oder auch »Koinzidenzen« (Zusammentreffen von Ereignissen)1 und »Synchronizitäten«.


Was würden Sie davon halten, wenn Sie die Wahrscheinlichkeit für diese Intuitionen und glücklichen Zufälle steigern und diese Ereignisse möglicherweise systematisch nutzen könnten? Wäre es nicht überaus praktisch, wenn diese Intuitionen und glücklichen Zufälle genau dann auftreten würden, wenn Sie diese benötigen?


Immer mehr Wissenschaftler2 gehen in ihren neueren Modellen der Wirklichkeit davon aus, dass es eine grundlegende fünfte Kraft im Universum gibt.3 Diese fünfte Kraft ist das grundlegende Bewusstseinsfeld, das ebenso real ist wie das Gravitationsfeld oder das Magnetfeld der Erde. Das Bewusstseinsfeld ist eine messbare und nachweisbare Kraft, die Grundlage für alles Bestehende im Universum ist. Es ist die Grundlage für Materie, Menschen, Ereignisse und Entwicklungen. Wie jedes andere existierende Objekt sind auch Sie Teil dieses Bewusstseinsfeldes. Das ist die Ursache für Ihre Intuitionen, Ihr plötzliches Wissen und Ihre erlebten glücklichen Zufälle. Sie erleben sich und Ihr individuelles Teil-Bewusstsein zwar als abgeschlossen und eigenständig, sind aber tatsächlich auf der grundlegenden Ebene eben ein Teil des umfassenden Bewusstseinsfeldes.


Wenn das Bewusstseinsfeld diese grundlegenden und überragenden Fähigkeiten und Merkmale besitzt und Sie ein Teil dieses Bewusstseinsfeldes sind, dann stellt sich die Frage, ob Sie diesen bestehenden Zugang nicht nutzen können, um Intuitionen und glückliche Zufälle gezielt zu fördern.


Was sich zunächst zwar äußerst wünschenswert, aber gleichzeitig auch sehr theoretisch anhört, hat tatsächlich einen praktischen Hintergrund und eine wissensbasierte Grundlage. In den alten Weisheitslehren ist seit über 4000 Jahren bekannt, dass man das eigene Teil-Bewusstsein entwickeln und trainieren kann, um damit die Möglichkeiten des Bewusstseinsfeldes zu erforschen und die Potenziale auszuschöpfen. Der Respekt vor diesen alten Weisheitslehren wächst immens, wenn man sieht, dass die alten Erkenntnisse dieser Lehren in heutiger Zeit nach und nach von neuen Wissenschaften und Techniken (wieder-)entdeckt und bestätigt werden. Wenn die Ergebnisse stimmen, dann können die grundlegenden Techniken der alten Weisheitslehren nicht falsch sein.


Es gibt danach in diesen Weisheitslehren besondere Techniken, um das Bewusstsein kennenzulernen und zu entdecken. Sie können den Zugang zu dem Bewusstsein systematisch erweitern. Sie können die Potenziale des Bewusstseins aktiv und systematisch nutzen und zum Beispiel die Wahrscheinlichkeit für Intuitionen, plötzliches Wissen und »glückliche Zufälle« deutlich erhöhen.


So wie Sie – hoffentlich – Ihren Körper und Ihre Muskulatur trainieren, können und sollten Sie auch Bewusstsein bzw. Geist trainieren.4 Wir tun vieles, um im Berufs- und Privatleben erfolgreicher, schöner, attraktiver, glücklicher, gesünder usw. zu sein. Nur Geist und Bewusstsein übersehen und vernachlässigen wir dabei oft.


Es kommt hinzu, dass wir vermutlich alle davon ausgehen, dass wir mit unserer Intelligenz, unserem Geist bzw. unserem Bewusstsein schon gut ausgestattet sind. Wir sind der Ansicht, dass eine Verbesserung weder möglich noch nötig ist. Wir glauben zwar, dass wir unser Aussehen und unsere Figur verschönern und verbessern können und sollten – von unserem Bewusstsein glauben wir dies aber nicht. Wir nehmen vielmehr an, dass wir das Optimum der Möglichkeiten schon erreicht haben. Dass mehr eben nicht geht. Und auch wenn in kurzen Momenten der Selbsterkenntnis die Einsicht aufleuchtet, dass Geist und Bewusstsein vielleicht doch noch mehr bieten könnten, entschuldigen wir uns meist mit der Begründung, dass an dem aktuellen Zustand eben nichts zu ändern sei. Geist und Bewusstsein werden als günstiger oder ungünstiger, aber in jedem Fall schicksalhafter Zustand akzeptiert. Meist wird in gleicher Weise das eigene Leben in dieser Form hingenommen: Es plätschert irgendwie so dahin und die Tage reihen sich aneinander.


Damit lassen wir tatsächlich überragende und ungeahnte Fähigkeiten ungenutzt. Stellen Sie sich vor, wie es wäre, wenn Sie Intuitionen dann hätten, wenn Sie diese benötigen. Stellen Sie sich vor, wie es wäre, wenn Sie die Wahrscheinlichkeit für bestimmte positive Ereignisse und Entwicklungen erhöhen könnten. Stellen Sie sich vor, wie es wäre, wenn Sie Ihre innerste Einstellung und damit Emotionen, Ruhe, Konzentration, Sicherheit, Mut, Genialität, Brillanz usw. steuern und beeinflussen könnten.


Diese Fähigkeiten und Möglichkeiten sind in allen Bereichen, beruflichen (Management, Führung) wie privaten (Familie, Sport), mehr als wertvoll und oft auch dringend notwendig.


Die neuesten Erkenntnisse und Modelle verschiedener Wissenschaften, gepaart mit den Erkenntnissen aus 4000 Jahre alten Weisheitslehren, zeigen dazu die Quintessenz: Was das Bewusstsein kann, können Sie auch! Sie werden Dinge erleben, die Sie nicht für möglich gehalten hätten!


Diese Ergebnisse und die Techniken zu ihrer Realisierung sind von höchst natürlicher Art, für jeden zugänglich und in keinster Weise übernatürlich. Wir beschäftigen uns hier mit einem ebenso wichtigen wie sensiblen Thema. Deshalb lassen Sie sich nichts erzählen, von nichts und niemandem, auch nicht von diesem Buch. Testen Sie vielmehr selbst und machen Sie Bekanntschaft mit den Fähigkeiten des Bewusstseins. Prüfen Sie mit Ihrem kritischen Verstand. Aber Achtung! Wir müssen bereits an dieser Stelle auf einen sehr wichtigen Aspekt hinweisen: Die Steuerung des Bewusstseins erfolgt über Ihr Gehirn (wir erörtern diese Mechanismen natürlich noch). Damit das Bewusstsein in einer gewünschten Art und Weise reagiert, müssen diese Steuerungsimpulse durch das Gehirn von einer bestimmten Stärke sein. Diese Stärke erreichen Sie nur, wenn Sie überzeugt sind von dem, was Sie tun, d. h. von der Möglichkeit der Steuerung des Bewusstseins und der Existenz der besonderen Potenziale des Bewusstseins. Das ist aber genau das Problem: Das Bewusstsein lässt sich nicht »austricksen«. Es reagiert vielmehr tendenziell so, wie es Ihren wahren inneren Überzeugungen entspricht. Dies bedeutet konkret: Wenn Sie davon überzeugt sind, dass das Bewusstsein keine besonderen Potenziale besitzt und Sie diese auch nicht steuern können, wird Ihnen das Bewusstsein genau das beweisen. Schaffen Sie es dagegen, ein bestimmtes Maß an Überzeugung zu gewinnen, wird Ihnen das Bewusstsein auch hier die positiven Beweise liefern. Im Grunde können Sie also wählen.


Für eine ernsthafte und zielorientierte Überprüfung ist es daher notwendig, zunächst »Überzeugung« zu schaffen. Eine erste und wesentliche Voraussetzung dafür ist Wissen. Die zweite wesentliche Voraussetzung ist das Erleben dieses Wissens.


Für den Aufbau des notwendigen Wissens ist ein guter Start erforderlich, den wir haben werden, indem wir uns mit einigen überraschenden Experimenten beschäftigen. Sie stammen zum Teil aus dem Bereich der Quantenphysik und sind von namhaften Wissenschaftlern und Nobelpreisträgern durchgeführt, sodass die erstaunlichen Ergebnisse und Interpretationen eine entsprechend hohe Glaubwürdigkeit besitzen. Da bei all diesen Experimenten und Interpretationen das Bewusstsein der beteiligten Personen offenbar die entscheidende Rolle spielt, müssen wir der Frage nachgehen, was Bewusstsein eigentlich ist und wo wir Bewusstsein finden. Wir werden uns dazu auf eine besondere Reise begeben: die Reise in den Planck-Raum. Dabei werden wir ein paar höchst interessante und spannende Aspekte des Bewusstseins kennenlernen, so zum Beispiel, dass das Bewusstsein nicht begrenzt ist auf den einzelnen Menschen und unabhängig von Raum und Zeit besteht.


Wir werden damit – ganz nebenbei – ein neues Modell der Kosmologie entwickeln. Kosmologie ist die Lehre von Welt und Universum und den in diesem System geltenden Prinzipien und Funktionen. Aber keine Angst, Kosmologie beschäftigt sich insbesondere mit der Rolle und den Fähigkeiten des Menschen und ist daher überhaupt nicht so kompliziert, wie es sich zunächst anhört. Die Frage nach der richtigen Kosmologie ist dabei keineswegs theoretischer oder philosophischer Natur, sondern hat handfeste pragmatische Gründe.


Denn erst, wenn wir das Wissen darüber haben, wie das System funktioniert und wie wir darin eingebunden sind, wissen wir auch, wie wir mit diesem System arbeiten und dessen Potenziale nutzen können.


Damit Wissen Überzeugung schafft, ist es notwendig, dieses neue Wissen wahrzunehmen und zu erfahren. Wahrnehmung und Erfahrung werden von unserem Gehirn gesteuert, aber leider macht es nicht immer, was es soll. Wir haben bedauerlicherweise nur auf den geringsten Teil (Experten sprechen von 5 bis 10 Prozent) unserer Hirnfunktionen einen direkten und bewussten Zugriff. Zu 95 Prozent läuft das Gehirn auf »Autopilot«. Im Grunde sind wir nicht intelligente Wesen, weil wir ein Gehirn haben, sondern obwohl wir ein Gehirn haben!


Mit diesem »bisschen« Gehirn müssen wir also zwei wesentliche Aufgaben erfüllen. Wir müssen zum einen das neue Wissen wahrnehmen und verinnerlichen, zum anderen das Gehirn als Steuerungseinheit benutzen, um das viel größere und umfassendere Bewusstseinsfeld zu den bestimmten und gewünschten Maßnahmen zu bewegen.


Bei der Erfüllung dieser Aufgaben kommen uns die Erkenntnisse einer Wissenschaft sehr entgegen, die ebenfalls 4000 Jahre alt ist: Yoga. Dabei geht es nicht um Yoga in der Form, wie wir es heute als »Gymnastik« und rein körperliche Übungen kennen. Der ursprüngliche Yoga befasst sich vielmehr mit der Erforschung von Bewusstsein und Geist und mit den Techniken zu deren Beherrschung. Der Respekt vor dieser alten Wissenschaft steigt enorm, wenn man weiß, dass die Yoga-Wissenschaftler bereits vor mehreren Tausend Jahren durch reine Introspektion (wie z. B. Meditation) zu Erkenntnissen über die Natur und die Funktionsweise des menschlichen Geistes gelangt sind, die erst heute durch die modernen Wissenschaften (wieder-)entdeckt und bestätigt werden. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch, dass die alten Yoga-Wissenschaften über das Auftreten und die Existenz außergewöhnlicher Fähigkeiten, die sogenannten Siddhi, berichten, die im Ergebnis mit den bereits angesprochenen besonderen Fähigkeiten des Bewusstseins weitestgehend übereinstimmen.


Die Kombination von neuem Wissen und alten Techniken eröffnet uns somit die Möglichkeit, die Potenziale und grenzenlosen Fähigkeiten des Bewusstseins zu nutzen. Diesen Zugang öffnen wir mit WISSART®, einer Kombination von speziellen Visualisierungs- und Meditationstechniken. (Ja, WISSART® hat nicht nur phonetisch eine Nähe zu dem englischen »Wizard«, dem Zauberer. Wir werden noch sehen, warum.)


WISSART® enthält im Kern die wesentlichen Prinzipien einer Vielzahl von Yoga-Techniken und somit auch den Kern des alten Yoga-Wissens. Da hierbei aber die neuen Begriffe und Erkenntnisse aus den aktuellen Wissenschaften verwendet werden, gelingt es uns, diese alten Techniken nicht nur zu entschlüsseln, sondern auch anzuwenden. Wir sind damit in der Lage, die 10 Prozent unseres Gehirns, auf die wir direkten Zugriff haben, so zu steuern, dass in dem viel größeren und umfassenden Bewusstseinsfeld die gewünschten Reaktionen induziert werden. Die Wirkungen sind dabei wirklich zauberhaft!


Wir starten in diesem Buch und auf unserer gemeinsamen Reise mit der Suche nach einem Weg, um – ganz pragmatisch – die Wahrscheinlichkeiten für Intuition und glückliche Zufälle zu verändern. Wir werden diesen Weg finden – und das ist schon erstaunlich genug. Noch erstaunlicher ist aber, dass wir auf diesem Weg in altes Wissen und alte Weisheiten eintauchen und damit ausgesprochen positive und wünschenswerte Wirkungen und Nebenwirkungen verbunden sind. Dazu gehören vor allem die Wirkungen auf Gesundheit, Intelligenz und Gehirn, Weisheit und Glück im Sinne von einem glücklichen Leben.


Wir starten also mit einem pragmatischen Ziel, aber erreichen darüber hinaus noch weit mehr, und an diesem Punkt der Reise können Sie entscheiden, welche Ziele oder Wirkungen für Sie Bedeutung haben. Wenn das für Sie noch allzu optimistisch klingt, könnten Sie einmal vorblättern zu den Kapiteln 9 und 10, um einen ersten Eindruck zu erhalten, was Sie am Ende unserer Reise erwartet. Es lohnt sich, denn dieses Ende könnte Ihr Anfang werden!


In diesem Buch geht um die »Quintessenz«. Quintessenz bedeutet im Lateinischen »Quinta essentia« – »fünftes Seiendes«. Nach den alten Wissenschaften sollte das Bewusstsein die fünfte Kraft, d. h. die Quintessenz neben den Kräften von Wasser, Erde, Feuer und Luft sein. Neben dieser inhaltlichen Komponente bedeutet Quintessenz für uns aber auch, dass in diesem Buch das Wesentliche, das Wichtigste dargestellt wird. Die Zusammenhänge werden daher in kurzer und hoffentlich einfacher und nachvollziehbarer Form dargestellt. Die Inhalte der Darstellungen gehen zurück auf eine Vielzahl von Literaturquellen, Gesprächen, Interviews und Leadings. Diese Leadings sind »Führungen«, die zu dem Wissen über das Bewusstsein und zu den besonderen Fähigkeiten unter Verwendung von spezifischen Techniken »führen«. Da diese Fähigkeiten des Bewusstseins bereits in jedem Menschen vorhanden sind, gibt es hier weder etwas zu erfinden noch zu »coachen«. Es ist lediglich ein Führen notwendig.


Dazu sollten Sie das Buch möglichst zweimal lesen. Das erste Durchlesen kann relativ zügig erfolgen, damit Sie sich einen Überblick über die einzelnen angesprochenen Bereiche verschaffen können. Sie werden dabei feststellen, dass sich die einzelnen Kapitel zum Teil gegenseitig erklären und plausibilisieren. Das Buch zeigt insoweit die Eigenschaft der Emergenz, d. h., es ist insgesamt mehr als die Summe seiner Abschnitte. Diese Emergenz liegt aber nicht etwa in einer besonderen Intelligenz des Autors begründet, sondern vielmehr in der besonderen Intelligenz der Themen.


Es gibt natürlich wenigstens zwei Arten von Lesern. Die eine Gruppe wird das Buch lediglich zur Unterhaltung lesen und als vielleicht anregende Lektüre verstehen. Die zweite Gruppe ist möglicherweise daran interessiert, die beschriebenen Fähigkeiten auch zu realisieren und die angeführten Übungen durchzuführen. Für diese zweite Gruppe ist das Buch primär gedacht. Es ist eben wie mit einem Kochbuch – Sie können die Rezepte lesen und sich den Geschmack der Gerichte vorstellen. Sie können die Gerichte aber auch nachkochen und selbst probieren.


Ich wünsche Ihnen viel Erfolg, viele Wirkungen und viele Nebenwirkungen – und denken Sie an die Quintessenz: No Limits!





1 Der Begriff geht zurück auf Carl Gustav Jung und bezeichnet zeitlich korrelierende Ereignisse, die als untereinander verknüpft erscheinen.


2 Zu Beginn an dieser Stelle eine kurze Verständigung: Wenn wir von Wissenschaftler, Leser oder Anwender sprechen, meinen wir damit selbstverständlich auch die Wissenschaftlerin, die Leserin und die Anwenderin. Die Beschränkung in der Form erfolgt nur aus Gründen der besseren Lesbarkeit. Übrigens ist es in der Politik auch einmal so formuliert worden: »Der Genus (grammatikalisches Geschlecht) hat nichts zu tun mit dem Sexus (biologisches Geschlecht).«


3 Die vier bislang bekannten Grundkräfte der Physik sind die Gravitation, die elektromagnetische Kraft und die starke und die schwache Wechselwirkung.


4 Wir werden im Folgenden die Begriffe Geist und Bewusstsein nicht weiter unterscheiden.




2. Fähigkeiten des Bewusstseins –


Zauberei, Physik oder Zufall?


Wie kommt man zu solch einem Thema? Wie kommt man dazu, dem Bewusstsein besondere Fähigkeiten zuzusprechen? Nun, es sind in erster Linie verblüffende Erkenntnisse und Ergebnisse aus den Bereichen der Quantenphysik. Die Quantenphysik beschäftigt uns seit mittlerweile über 100 Jahren und hat schon Albert Einstein (1879–1955) überrascht und erstaunt. Das wirklich Schockierende an den Ergebnissen der Quantenphysik ist, dass sie tatsächlich funktioniert! Die heute von uns genutzten Technologien – angefangen bei der Unterhaltungselektronik und aufgehört in der Weltraumtechnik – würden nicht funktionieren ohne die Grundlagen und Berechnungen zur Quantenphysik.


Es ist also durchaus sinnvoll, sich mit den Erkenntnissen der Quantenphysik – soweit sie mit Bewusstsein zu tun haben – etwas näher zu beschäftigen. Aber keine Angst, dazu muss man weder Professor noch Einstein sein. Oder, wie Einstein es selbst formuliert hat: »Wir machen es so einfach wie möglich. Aber nicht einfacher.«


Welle oder Teilchen? Wie Sie beobachten


entscheidet darüber, was Sie beobachten!


Die Quantenphysik spielt sich im allerkleinsten Bereich unserer Realität ab. Ein Quant bzw. Quantum bezeichnet nach Max Planck (Physiker und Nobelpreisträger, 1858–1947) ein Energiepaket oder ein subatomares Teilchen (z. B. Elektron, Photon, Quark oder String). Auf dieser Ebene des Allerkleinsten gibt es eine Reihe von Experimenten und Ergebnissen, die unsere Alltagswahrnehmung auf den Kopf stellen. Eines dieser interessanten Experimente ist das sogenannte Doppelspalt-Experiment5.


Bei diesem Versuch werden einzelne Lichtteilchen (sog. Photonen) auf eine Platte gefeuert, die einen oder zwei offene Spalte enthält. Die Photonen wandern durch einen oder gegebenenfalls zwei Spalte und treffen dahinter auf einen Bildschirm. Zunächst passiert dabei nichts Aufregendes. Wenn die Photonen durch nur einen geöffneten Spalt gesendet werden, bilden sich auf dem dahinterliegenden Schirm die einzelnen Treffer der Photonen ab, es entsteht ein unregelmäßiges Trefferbild, vergleichbar etwa mit einem kleinen Wölkchen. Das einzelne Photon hat sich also wie ein Teilchen, quasi wie ein Projektil, verhalten (vgl. Abb. 1: Doppelspalt-Experiment).


Wirklich spannend wird es, wenn der zweite Spalt zusätzlich geöffnet wird. Das Trefferbild auf dem empfangenden Schirm verschwindet und es entstehen abwechselnd helle und dunkle Streifen. Sie stellen typische Interferenz-Streifen dar, wie sie durch die Überlagerung von Wellen entstehen. Als Laie kann man zunächst die Aufregung über dieses Ergebnis nicht ganz verstehen. Für einen Physiker ist dieses Ergebnis sensationell. Denn bei diesem Experiment ist ein Objekt, nämlich das Photon, einmal als Teilchen (Trefferbild Wölkchen) und einmal als Welle (Interferenz-Streifen) aufgetaucht. Und für einen Physiker kann ein Objekt eben entweder eine Welle oder ein Teilchen sein. Dass beides gleichzeitig möglich ist, war bis zur Entwicklung dieses Experiments im Rahmen der Quantenphysik undenkbar.




[image: ]


Abb. 1: Doppelspalt-Experiment





Nach diesem Experiment mussten die Quantenphysiker6 zu dem Schluss kommen, dass der Photonenstrahl, d. h. das Licht, offenbar beides gleichzeitig ist: Welle und Teilchen. Ob aber das Photon als Welle oder als Teilchen in Erscheinung tritt, entscheidet sich offenbar erst, wenn jemand ein entsprechendes Experiment durchführt und festlegt, ob er Wellen- oder Teilcheneigenschaften messen will.


Wichtig zum Verständnis: Es ist nicht so, dass Licht beide Eigenschaften parallel hat und man eben nur die eine – Welle oder Teilchen – misst. Das Licht wird vielmehr zur Welle oder zum Teilchen durch den Akt der bewussten Messung.


Wohlgemerkt: Dies ist keine gedankliche Spielerei, sondern die Wirklichkeit auf der Ebene des Allerkleinsten im Bereich der Quantenphysik. Wir entscheiden, was erscheint, indem wir festlegen, wie wir messen. Das Licht und das Photon passen Charakter und Erscheinungsform an die Entscheidung über die Messung an.


Wie Sie bewusst beobachten entscheidet darüber, was Sie beobachten!


Was für das Licht und dessen kleinste Teilchen (Photon) gilt, gilt auch für die anderen kleinsten Partikel, wie zum Beispiel Elektron, Proton oder Neutron. Sie sind nicht das eine oder das andere, sondern beides: Teilchen und Welle.7 Auch Elektronen als Materieteilchen können sich wie eine Welle verhalten. Dies gilt grundsätzlich ebenso für größere Objekte, wie zum Beispiel einen Tennisball. Nach dem Quantenphysiker Louis de Broglie (1892–1987) schwingt jedes Objekt mit einer spezifischen Wellenlänge, die umso kleiner ist, je größer das Objekt ist. Für den Tennisball wird zum Beispiel eine Wellenlänge von 10-34 Meter berechnet, die also viel zu klein ist, um direkt und unmittelbar wahrgenommen zu werden.8


Seit diesem erstaunlichen Experiment beschäftigt sich die Quantenphysik intensiv mit der Frage, welchen Einfluss die Beobachtung und der Beobachter auf die beobachteten Vorgänge haben. Die Antwort darauf ist verblüffend. Die zentrale Aussage ist: Wir erzeugen die Eigenschaft, die wir beobachten, durch eben diese Beobachtung.9 Der Akt der Beobachtung wird selbst zu einem Teil der beobachteten Realität: Wie wir etwas beobachten bestimmt, was wir beobachten.10


Diese zentrale Erkenntnis ist selbst für gestandene Physiker nicht immer leicht zu akzeptieren: »Die Quantenwelt ist wirklich so seltsam, ob es uns passt oder nicht.«11 Die Quantenphysiker vermeiden es gerne, über die Konsequenzen dieser Ergebnisse für unsere Wirklichkeit nachzudenken, solange nur die Berechnungen, Voraussagen und Ergebnisse stimmen.


Quanten haben keinen Billardkugel-Charakter. Sie sind eher »verwischte« Energiewirbel mit unscharfen Rändern und Ausläufern und daher auch nicht genau lokalisierbar. Vielmehr haben sie nur Tendenzen, an einem bestimmten Ort zu sein oder sich mit einer bestimmten Geschwindigkeit zu bewegen. Die Angabe für den Aufenthaltsort eines Teilchens kann daher nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit erfolgen. Ein Quant ist danach mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit an dem Ort A und mit einer anderen Wahrscheinlichkeit an einem Ort B. Diese Wahrscheinlichkeit wird in einer Kurve (Wahrscheinlichkeitsfunktion) ausgedrückt. Da, wo diese Funktion ihren höchsten Ausschlag hat, ist die Wahrscheinlichkeit, das Quant »zu treffen«, am höchsten. Das Quant ist dann mit einer sehr hohen Wahrscheinlichkeit an diesem Ort A, mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit aber auch gleichzeitig am Ort B. Übrigens: Falls Ihnen das irgendwie seltsam vorkommt, sei erwähnt, dass Sie diesen sogenannten Tunnel-Effekt schon oft genutzt haben. Jedes Mal, wenn Sie Ihren CD-Player einschalten, funktioniert der eingebaute Laser genau aufgrund dieses Effektes.


Was bedeutet das aber für unsere Fragestellung? Die Welt der Quanten ist eine Welt der Wahrscheinlichkeiten. Die angesprochene Wellenfunktion ist der mathematische Ausdruck für die sämtlichen verschiedenen Zustände (z. B. Welle, Teilchen) und Aufenthaltsorte, die ein Quant einnehmen kann. Die verschiedenen Zustände und Orte überlagern sich quasi in dieser Wellenfunktion zu der sogenannten Superposition12. Vor einer Messung bzw. Beobachtung befinden sich alle möglichen Messergebnisse gleichzeitig in dieser Superposition. Durch die Beobachtung »kollabiert« diese Superposition zu einem konkreten Messergebnis. Und das ist im Moment das für uns Entscheidende: Eine Messung oder eine Beobachtung verändert also offensichtlich die Wahrscheinlichkeit für ein bestimmtes Ereignis so weit, dass dieses Ereignis dann auch in Erscheinung tritt. Mit anderen Worten: Die Beobachtung erzeugt das beobachtete Ergebnis.


Es zeugt von einer gewissen Tragik, dass wir diese Effekte normalerweise weder wahrnehmen, geschweige denn mit einer positiven Intention nutzen. Die Alltagswahrnehmung von unserer Welt ist offensichtlich sehr eingeschränkt. Die Evolution hat unsere Wahrnehmung hauptsächlich auf das Überleben ausgerichtet und da war eben die Wahrnehmung des sprichwörtlichen Säbelzahntigers für das Überleben deutlich wichtiger als die Wahrnehmung von Quantenprozessen.


Die Folge ist, dass wir die Welt nicht so wahrnehmen, wie sie grundlegend aufgebaut ist. Wir erkennen weder die kleinsten Teilchen noch die dort wirkenden Kräfte. Wir kennen die Welt nur als Ergebnis. »Unsere Sinne registrieren den Netto-Effekt von Billionen sich gemeinsam bewegender Partikel und Atome … von der Aktivität jenseits unserer Erfahrung sind wir derart abgetrennt, dass Physiker erst vor rund einem Jahrhundert die Existenz von Atomen als relativ gesichert annahmen.«13


Unsere Wahrnehmung und unser Bewusstsein sind evolutionsbedingt darauf ausgerichtet, sich in solchen Kategorien von Ursachen und Wirkungen zu bewegen, die sich in unserer unmittelbaren Umgebung befinden. Für alles, was sich außerhalb unseres sprichwörtlichen Horizonts bewegt, fehlt uns leider oft das Interesse. Wir leben eben alle unter demselben Himmel, haben aber nicht alle den gleichen Horizont. Dies gilt offensichtlich auch für die Vorgänge auf Quantenebene. Soweit wir überhaupt davon wissen, interessieren uns die Vorgänge allenfalls am Rande, da sie für uns augenscheinlich nicht von Bedeutung sind. Diese Einstellung, die wir bislang gepflegt haben, ist allerdings mindestens aus zwei Gründen äußerst bedauerlich.


Erstens: Die Vorgänge auf der Ebene der Quanten (Mikrobereich) wirken auch im Bereich des direkt Wahrnehmbaren (Makrobereich), d. h. auf uns und unsere Umwelt. Wenn man sich die Welt als eine Kaskade von Vorgängen vorstellt, die auf der Quantenebene beginnen, erscheint es mehr als logisch, dass Veränderungen an der grundlegenden Basis (der Quanten) aufgrund dieses kaskadenartigen Aufbaus auch irgendwann in der Makroebene, d. h. unserer wahrnehmbaren Welt, ankommen müssen. Wir werden diesen Aspekt in den Kapiteln 3 und 4 näher betrachten.


Zweitens: Die Vorgänge im Mikrobereich, d. h. auf der Quantenebene, werden von dem Bewusstsein beeinflusst. Entsprechend stellt Anton Zeilinger, einer der führenden Quantenphysiker, fest, dass »… die Vorstellung, die Welt sei in ihren Eigenschaften unabhängig von uns und wir beobachten sie nur passiv, falsch ist.«14


Offensichtlich besteht auf der Ebene des Allerkleinsten, d. h. auf der unteren Ebene der Quanten, eine Verbindung zwischen Bewusstsein und dem Verhalten, den Ausprägungen und den Veränderungen der Quanten. Die Quantenphysik eignet sich also besonders dazu, die Wirkungen und damit die Natur des Bewusstseins kennenzulernen. Dies liegt zum einen daran, dass die Quantenphysik sich an der Schnittstelle zwischen Materie und Bewusstsein bewegt. Zum anderen sind die Aussagen der Quantenphysik wissenschaftlich begründet und genießen daher eine entsprechende Akzeptanz. Und wenn die Quantenphysik in ihren anwendungsorientierten technologischen Bereichen funktioniert, wie zum Beispiel der Halbleitertechnik, bei Laseranwendungen oder der Kernspintomografie, dann sind auch die Aussagen und Implikationen zur Funktionsweise des Bewusstseins ernst zu nehmen. Denn schließlich beruht in den USA etwa ein Drittel des Bruttoinlandproduktes auf Erfindungen auf der Basis der Quantenphysik.15 Die Veränderungen in der Technologie haben wir daher schon akzeptiert, die Veränderungen unseres Weltbildes und unserer Ansichten über das Bewusstsein müssen wir allerdings noch entwickeln. »Noch wichtiger als die Änderungen durch neue Technologien werden wahrscheinlich die auf der Quantenphysik beruhenden Änderungen unserer Weltanschauung sein – Änderungen, von denen wir gegenwärtig nur eine grobe Ahnung haben.«16


Nichtlokalität – die seltsame Fernwirkung


Wir gehen ohne Weiteres davon aus, dass Ursache und Wirkung einer Handlung immer lokal sind, d. h., dass eine Ursache ihre direkte Wirkung auf ein Objekt in der Umgebung oder am gleichen Ort hat. Auch dann, wenn wir mit einer Fernbedienung lokale Distanzen überbrücken oder durch einen Befehl über das Internet in einem anderen Land bestimmte Maßnahmen bewirken, wissen wir, dass es irgendein Medium zur Übertragung dieser Handlungsimpulse gibt. Der Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung ist immer klar und entsprechend lokal. Ohne Einschaltung irgendeines Übertragungsmediums gehen wir wie selbstverständlich davon aus, dass unser Handeln nicht verantwortlich ist für den sprichwörtlichen »Sack Reis in China, der umfällt«. Auch hier stellt die Quantenphysik mit ihren Erkenntnissen unser gewohntes Weltbild auf den Kopf. Worum geht es dabei? Es geht um die Phänomene der Verschränkung und der sogenannten Nichtlokalität.


Lassen Sie uns dazu gedanklich folgendes Experiment durchführen: Zwei Teilchen, die miteinander verbunden sind – man spricht hier von der sogenannten Verschränkung –, werden getrennt und bewegen sich mit hoher Geschwindigkeit in entgegengesetzten Richtungen. Wenn nun ein Teilchen, zum Beispiel ein Photon, gemessen wird, erhalten wir – wie üblich – das durch den Vorgang der Messung bzw. Beobachtung induzierte Messergebnis. Das absolut Erstaunliche ist aber, dass für das zweite Teilchen dasselbe Messergebnis auftaucht, und zwar ohne dass es selbst direkt gemessen wird. Die Beobachtung des ersten Teilchens wirkt vielmehr unmittelbar auf das zweite Teilchen – und zwar zeitgleich. Es wird also ein Teilchen gemessen und die Wirkungen treten für beide Teilchen gleichzeitig ein, d. h. ohne zeitliche Verzögerung und unabhängig von der Entfernung.17


Das ist das Eigenartige an der Verschränkung: Erst durch die Messung, d. h. durch die Beobachtung an einem der beiden Teilchen, wird die beobachtete Eigenschaft erzeugt. »Das Überraschende ist, dass das andere Teilchen – ganz egal, wie weit weg es ist – nun genau die gleiche Eigenschaft besitzen wird.«18 Das bedeutet, dass es möglich ist, ohne direkten oder indirekten Kontakt und unabhängig von der Distanz durch Beobachtung eine physikalische Wirkung zu erzeugen – und das Ganze instantan! Voraussetzung dafür ist, dass die Teilchen verschränkt sind. Verschränkungen können auf verschiedene Weise erzeugt werden, zum Beispiel eben durch eine gemeinsame Messung. Physiker sprechen hier von der sogenannten Bell-Zustandsmessung19.


Diese Verschränkung ist das wesentliche Charakteristikum der Quantenphysik und beschreibt den Sachverhalt, dass ein Teilchen auf ein anderes in beliebiger Entfernung einwirken kann und die Wirkung ohne zeitliche Verzögerung eintritt. Einstein nannte diesen Effekt »spukhafte Fernwirkung«20. »Heute wissen wir durch viele Experimente, dass diese Verschränkung kein Spuk, sondern tatsächlich ein Teil unserer Welt ist.«21


Um es noch einmal deutlich zu sagen: Bei der Nichtlokalität beobachten wir also ein Teilchen und zeitgleich reagiert das zweite Teilchen unabhängig von der Entfernung. Zeitgleich bedeutet auch, dass es kein übliches Übermittlungssignal zwischen diesen beiden Teilchen geben kann, sondern dass sich beide Teilchen quasi wie ein Teilchen verhalten.


Dieser Effekt der Nichtlokalität wird auch als die Ursache für die Verbindungen und Interaktionen zwischen den Gehirnen verschiedener Personen angesehen. In den Experimenten von Jacobo Grinberg-Zylberbaum werden nichtlokale Verbindungen zwischen Testpersonen gemessen. Diese Testpersonen haben eine Zeit lang miteinander interagiert (z. B. kommuniziert, meditiert) und werden anschließend jeweils in einen Faraday-Käfig in einiger Entfernung voneinander gesetzt. Das Gehirn einer Testperson wird durch einen äußeren Reiz angesprochen (z. B. Lichtblitz) und produziert im EEG messbar einen Ausschlag. Erstaunlich ist dabei, dass auch bei der zweiten, entfernt sitzenden Person, die optisch und akustisch getrennt ist, ein ähnliches Reaktionsmuster im EEG festzustellen ist.22 Auch dieses Ergebnis ist vermutlich eine Konsequenz aus der bestehenden Quanten-Nichtlokalität. Auch das Gehirn ist offensichtlich ein Quantenapparat.23


Der Effekt der Nichtlokalität wird auch als EPR-Effekt bezeichnet. Namensgebend sind die Physiker Einstein, Podolsky und Rosen, die dazu ein grundlegendes Experiment entworfen haben, welches die Nichtlokalität eigentlich widerlegen sollte, diese aber dann eindrucksvoll bestätigte.24


Das ist alles für uns schwer nachvollziehbar und zu akzeptieren, wir sollten uns aber mit diesen Grundlagen auseinandersetzen. Denn wie wir an späterer Stelle sehen werden, sind unser Bewusstsein und seine Fähigkeiten aufs Engste mit diesen Effekten verbunden. Das Verständnis dieser Effekte öffnet uns daher die Möglichkeit, die entsprechenden Fähigkeiten des Bewusstseins einzuordnen und zu nutzen. Deswegen: Halten Sie durch!


PEAR-Experimente


Es gibt mittlerweile eine Vielzahl von Experimenten, die zeigen, dass durch Beobachtung die Ergebnisse von Zufallsexperimenten verändert werden können. Die bekanntesten und am meisten diskutierten Versuche sind die Experimente des sogenannten PEAR-Projektes. Die beiden Wissenschaftler Robert Jahn und Brenda Dunne haben diese Experimente seit 1979 an der Princeton University durchgeführt, daher auch die Namensgebung PEAR (Princeton Engineering Anomalies Research). In der einfachsten Variante dieser Versuchsreihe (vgl. Abb. 2: PEAR-Experiment) fallen Kugeln durch mehrere Reihen systematisch angeordneter Stifte (sog. Galton-Brett). Die Kugeln werden in Röhren aufgefangen, die unterhalb dieses Brettes installiert sind. Wenn dieser Vorgang oft genug durchgeführt wird, erhält man in den Behältern eine Verteilung der Kugeln, die einer Normalverteilung entspricht (vgl. dazu Abb. 2). Die Kugeln fallen durch die systematische Anordnung der Stifte in zufälliger Art und Weise in die darunter befindlichen Behälter. Der Versuchsaufbau mutet zwar altertümlich an, zeigt aber in anschaulicher Form den Charakter der zugrunde liegenden Zufallsprozesse.


Im Rahmen der PEAR-Experimente hatten Versuchspersonen die Aufgabe, die Verteilung der Kugeln in den Behältern zu verändern, und zwar so, dass die Kurve der Normalverteilung entweder nach links oder nach rechts verschoben werden sollte. Natürlich wurde die gewünschte Verschiebung der Kurve vorher festgelegt und die Einflussnahme auf die Verteilung durch die Versuchsperson durfte nur auf mentalem Wege erfolgen. Die Versuchsperson saß also vor der Apparatur und versuchte durch reine Beobachtung, die Kurve der Normalverteilung in die vorher festgelegte Richtung zu verschieben.25
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Abb. 2: PEAR-Experiment – Wirkungen des Denkens auf Materie/Prozesse





Sie werden es bereits ahnen: Die Versuchsreihe war erfolgreich, d. h., die Probanden erzielten bei der Verschiebung der Kurve der Normalverteilung messbare Ergebnisse (vgl. Abb. 3: PEAR-Experiment – Verschiebung Normalverteilung). Dabei ist nicht die Größenordnung der Ergebnisse das Spektakuläre, sondern vielmehr die Tatsache, dass überhaupt messbare Effekte aufgetreten sind. Auch diese Ergebnisse bestätigen wieder: Die bewusste Beobachtung von Prozessen verändert Zufallsergebnisse!


Die Versuche im Rahmen des PEAR-Projektes sind natürlich nicht nur mit dem etwas archaischen Galton-Brett durchgeführt worden, sondern anschließend auch mithilfe von Zufallsgeneratoren. Diese Zufallsgeneratoren basieren auf der Zerfallswahrscheinlichkeit von radioaktiven Stoffen, d. h., ihre Ergebnisse, zum Beispiel die zufällige »Produktion« von Nullen oder Einsen, sind tatsächlich zufällig. Der radioaktive Zerfall basiert auf Quantenprozessen. Beides dürfte nach unserem Alltagswissen nicht zu beeinflussen sein. Die Versuche des PEAR-Projektes kamen jedoch auch hier zu anderen Ergebnissen: Die Kurve der Normalverteilungen der zufälligen Zerfallsprozesse ließ sich auch hier in messbarer Art und Weise in eine vorher festgelegte Richtung verschieben (vgl. Abb. 3). Es muss also offensichtlich auf der alleruntersten Ebene unserer materiellen Wirklichkeit eine Verbindung zwischen Bewusstsein und Quantenprozessen geben.


Mittlerweile sind über 2,5 Millionen Versuche dieser und anderer Art durchgeführt worden. Die Schlussfolgerung ist eindeutig: Menschliche Absicht kann Wahrscheinlichkeiten, Abläufe und Ergebnisse in eine vorher festgelegte Richtung beeinflussen.26 Die Ergebnisse können nicht durch Zufall erklärt werden, vielmehr liegt die statistische Wahrscheinlichkeit dafür, dass es sich hierbei um Zufälle handelt, bei 1 : 1 000 000 000 000 000 000 (Trillion).27


Interessant für unsere weitere Beschäftigung mit diesem Thema ist insbesondere, unter welchen Bedingungen die Probanden besonders erfolgreich in der Beeinflussung der Apparaturen waren. Die Ergebnisse der Einflussnahme waren jeweils stärker, wenn die Probanden in einem entspannten Zustand waren, jedoch mit hoher Konzentration und klarer Intention ihre Ziele verfolgten. Die Ergebnisse wurden ferner dann stärker, wenn die Probanden dem Experiment und dem gesamten Projekt eine hohe Bedeutung zugemessen hatten und überzeugt davon waren, dass sie in der Lage sind, die Apparaturen in der gewünschten Weise zu beeinflussen. Bitte merken Sie sich diese Bedingungen (Konzentration, Entspannung, Intention, Bedeutung, Überzeugung), wir werden an späterer Stelle darauf zurückkommen.
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Abb. 3: PEAR-Experiment – Wirkungen des Denkens auf Materie/Prozesse: Verschiebung Normalverteilung





Küken-Roboter-Experiment


Die Vorstellung, dass menschliches Bewusstsein die Ergebnisse von Zufallsgeneratoren verändern kann, ist schon schwer zu akzeptieren. Es geht aber noch weiter! Es besteht durchaus Grund zu der Annahme, dass Bewusstsein ein weit umfassenderes Phänomen ist und sich nicht auf den Menschen beschränkt. Darauf weist insbesondere eine Versuchsreihe hin, die sich mit dem Verhalten von frisch geschlüpften Küken befasst. Küken nehmen nach dem Schlüpfen das erste Objekt, das sie in ihrem jungen Leben sehen, als Muttertier an. Dabei handelt es sich normalerweise natürlich um die Henne. Ein französischer Wissenschaftler28
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